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H Ö R B A R
weghören

bedingt hörbar

hörbar gut

unbedingt reinhören

unüberhörbar spitze

 JAZZ'N'MORE-TIPP

ANAT COHEN &  
MARCELLO CONÇALVES

Reconvexo
Anat Cohen (cl, bcl), Marcello Conçalves (g)

(CD – Anzic Records)

In der Quarantäne Rios 2020 widmeten sich Anat 
Cohen und Marcello Conçalves der Música Popular 
Brasileira. Nach ihrem ersten gemeinsamen und 
Grammy-nominierten Album "Outra Coisa" konzen-
triert sich das Duo auf dem neuen Album höchst 
eindrücklich auf sieben Songs von Komponisten 
wie Veloso, Nascimento bis Stevie Wonder. Auch 
wenn sie zum Schluss von Gilberto Gils "Andar com 
Fé" ihr kurzes Singdebut geben: Dass die einneh-
menden Lieder in der absolut bestechenden Weise 
der weltbesten Klarinettistin und des grossen Virtu-
osen der siebensaitigen Gitarre keiner Texte bedür-
fen, ist gewiss keine Überraschung. Doch wie die 
israelische Musikerin und der Brasilianer mit den 
wunderbaren Melodien umgehen, wie sie darüber 
improvisieren und welche Dialoge sie daraus ent-
wickeln, ist schlicht hammermässig, umwerfend, 
grandios. Sie lassen eine höchst emotionale, intime 
und berührende, eine nachdenkliche Musik voller 
Melancholie, Schönheit und Hoffnung, eine echte 
Saudade entstehen, die durch die Wehmut der Kla-
rinette eine ganz besondere Kraft erhält. In jedem 
Augenblick voller Transparenz sind die Zwiegesprä-
che bei aller Virtuosität und mit all ihren Finessen 
nie überladen, auch rhythmisch mitreissende Mo-
mente bleiben auf ihre Art schlicht und ge rade da-
durch ergreifend, während die lyrischen ohne Um-
schweife tief ins Innere dringen. Das ganze Album 
scheint aus einem einzigen grossen Geist, einer 
Geste der Liebe zu sprechen und ergibt eine Musik, 
die so zeitlos wie gegenwärtig und vollkommen ist 
und in ihrer universellen Sprache vom ersten bis 
zum letzten Ton leicht verständlich bleibt – klasse. 
Steff Rohrbach

RITUAL HABITUAL
Pagan Chant

Riccardo Marogna (ts, bcl, synth), Gonçalo Amleida (b),  
Philipp Ernsting (dr)

(CD – Clean Feed/Trem Azul/cleanfeed-records.com)

Dieses Trio spielt frei und mit langem Atem, mit 
hörbarer Verankerung im schwarzen Free Jazz der 
1960er-Jahre. Es ist ein Tribut an Musiker wie John 
Coltrane, Albert Ayler, Archie Shepp, Don Cherry 
und Charlie Haden, doch aus einem anderen kul-
turellen Kontext und aus den musikalischen Erfah-
rungen von heute heraus. Das zeigt sich unter an-
derem im Einsatz von elektronischen Soundma-
nipulationen, die hier sehr dezent eingesetzt wer-
den. Die Band verfolgt, wie ihr Name sagt, eine Art 
rituelle Musik ("The Womb", "Rite of Passage", "Di-
onysus Carnival") , die sich mit repetitiven Motiven 
entfaltet, oft einen dunklen Groove entwickelt und 
mit expressiven Tenorsax- und Bassklarinetten-Kas-
kaden auch das eruptive Moment geschehen lässt. 
Das Trio kreiert auch psychedelisch anmutende 
Soundscapes, wie das ein Track-Titel wie "Psilocybe 
Cubensis" uneindeutig offenbart. Die Band imagi-
niert einen retro-futuristischen Ansatz, der in die 
Verehrung des Alten die zeitgenössische Soundäs-
thetik einfliessen lässt. Dahinter steckt die Erkennt-
nis, dass die Gegenwart nur eine Konstruktion ist: 
nämlich das Resultat eines Zusammenklangs des-
sen, was aus der Vergangenheit kommt und was 

AYUMI TANAKA TRIO
Subaqueous Silence

Ayumi Tanaka (p), Christian Meaas Svendsen (b),  
Per Oddvar Johansen (dr)

(CD – ECM/MV)

Man kann mit gutem Gewissen behaupten, dass 
kein anderes Trio im Jazz klingt wie dieses hier. 
Nicht gespielte Noten sind bekanntlich von ebenso 
hoher Wichtigkeit wie jene, die gespielt werden. 
Das wusste schon Miles Davis. Die Stille spielt denn 
auch auf "Subaqueous Silence", dem zweiten Al-
bum des Trios von Ayumi Tanaka und ihrem Debüt 
auf ECM als Bandleaderin, eine zentrale Rolle. Die 
überaus fragilen, poetischen Strukturen, die die in 
Oslo lebende Japanerin mit ihren beiden norwegi-
schen Kollegen Christian Meaas Svendsen und  
Per Oddvar Johansen intoniert, schweben wie Mo-
biles in der Luft, die durch den ungemein aufmerk-
samen und intimen Dialog der drei jederzeit sanft 
ihre Richtung wechseln können. Dabei entstehen in 
den sieben Stücken von "Subaqueous Silence" je-
weils neue Klangskulpturen, die sich allesamt aus 
der Stille heraus formieren und sich nur ganz lang-
sam, aber mit bestechender Präzision ganz sachte 
ihrer Vollendung nähern. Rudolf Amstutz

GIANLUCA PETRELLA –  
PASQUALE MIRRA
Correspondence

Gianluca Petrella (tb, keys, drum programming),  
Pasquale Mirra (vibes, Marimba, Balaphon, Perc)

(CD – Tuk Air 046/Qrious)

Eigentlich müsste dieses Album "Corresponden-
ces" – im Plural – heissen, so reichhaltig ist das 
I nstrumentarium der beiden kongenialen Musiker in 
ihrer eher ungewohnten Konstellation so grund-
verschiedener Haupt-Instrumente wie der Posaune 
und dem Vibraphon. Petrella und Mirra haben sich 
auf den neun gemeinsam komponierten Aufnah-
men mit weiteren sechs Musiker/-innen umgeben, 
darunter vier Perkussionisten. Zusammen mit Mir-
ras beeindruckendem Arsenal an Ausdrucksmög-
lichkeiten und Petrellas elektronischer Drum-Pro-
grammierung ergibt das einen satten, manchmal 
bis ans Hypnotische reichenden Sound, aus dem 
Petrellas expressives Spiel mit Melodien und mo-
dalen Motiven herausragt. Dieser frische und un-
verdorbene Sound dürfte seine Akzeptanz weit über 
das Jazz-Publikum hinaus finden. Da werden die 
vertracktesten Rhythmen mit einer Leichtigkeit ge-
spielt, die mitunter auch im Dance-Floor Anklang 
finden könnten, etwa "Everyday Magic", "The Mine" 
oder "Correspon-Dance", dem der Gastmusiker aus 
Mali, Kalifa Kone (talking drums, n’goni und kala-
bashe), seinen Stempel aufdrückt. Der Malier ist 
auch Co-Autor von "Ntanà", das uns auf einen ima-
ginären afrikanischen Marktplatz bringt. Dieses 
rundum spannende Experiment lässt erwartungs-
voll in die Zukunft blicken. Ruedi Ankli 

BEN GOLDBERG
Everything Happens To Be

Ben Goldberg (div. cl), Ellery Eskelin (ts), Mary Halvorson (elg), 
Michael Formanek (b), Tom Fujiwara (dr)

(CD – BAG Production)

Eine Familienparty mit schrägem Charme. Der Klari-
nettist Ben Goldberg hält sich zunehmend in NYC 
auf, wo er besonders gerne mit Improvisatoren aus 
seinem Heimatstaat Kalifornien spielt. Zu Mary 
 Halvorson und Tom Fujiiwara hat er einen speziellen 
Draht und Michael Formanek bezeichnet er als ei-
nen der komplettesten Musiker überhaupt. Kommt 
dazu, dass alle mit allen in diversen anderen Bands 
spielen. Und Ellery Eskelins raue Position zwischen 
Old Time Jazz und freier Avantgarde und sein spe-
zieller Lyrizismus faszinieren besonders. Goldberg 
schätzt Persönlichkeiten, die seine Vorgaben mit 
einer eigenen Auffassung und manchmal wider-
borstig umsetzen und poetisch der Eindeutigkeit 
entziehen. Der Klarinettist erfindet die Musik nicht 
neu: Nichts ist aufgehoben, aber alles relativiert. 
Schon zu Beginn wird in "What About" das Thema 
"ungenau" gegeneinander verschoben gespielt und 
erscheint erst nach dem lebhaften Besensolo drei-
stimmig und exakt. Goldberg schwebt im weites-
ten Sinne eine choralartige Musik vor, wobei er An-
regungen von Bach und Hot Five bis Monk, Ornette 
und Paul Motian holt. In diesem Konzept hat alles 
Platz: Grooves und freies Timing, harmonisches Ar-
rangement und freie Dissonanz, Polyphonie und 
Kollektivimprovisation sowie spröde Soundkulissen 

KAREN MARGUTH
Until

Karen Marguth (voc), David Aus (p), Richard Giddens (b), Dan 
Feiszli (b), Brian Hamada (d), Omar Ledezma (perc, voc) u. a.

(CD – Origin Records) 

Die in Kalifornien lebende Sängerin Karen Marguth 
hat ihre Liebe zum Jazz anfangs der 2000er-Jahre 
entdeckt. Seitdem ist sie in der Szene aktiv als 
Coach, Lehrerin und Sängerin. Selbstbewusst und 
mit grosser Klarheit interpretiert sie auf ihrem 
 neuen Album "Until” Songs von Sting, Paul Simon 
und Joni Mitchell. Bereits der Opener "Comes 
Love” offenbart die gesamte Bandbreite ihrer un-

geheuer variablen Stimme. In Begleitung von drei 
verschiedenen Ensembles entstanden die Aufnah-
men innerhalb der letzten zehn Jahre und präsen-
tieren sich dennoch als harmonisches Ganzes. Ob 
Scat, Swing oder Straight-Ahead-Jazz, Marguth 
singt mit viel Wärme und grosser Emotionalität. 
"Until" ist ein gelungenes Werk, nicht zuletzt auch 
aufgrund des reibungslosen Zusammenspiels der 
involvierten Musiker/-innen. Dorothea Gängel

und Geräusche der Gitarre. Die manchmal reibende 
Gesanglichkeit löst sich am Schluss auf in der tradi-
tionellen "Abide With Me". Jürg Solothurnmann
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